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Abb. 1 / Ill. 1 Helmut Rywelski, 1972, Foto / photo: © Anita Kloten
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Helga Behn

I
it folgender Ansage in der Infor-
mationszentrale für audiovisuelle 
ereignisse vom 15. September 
1971 kündigte Helmut Rywelski 
[Abb. 1] sein zukünftiges Ausstel-

lungsprogramm im neuen Domizil der Galerie 
in der Brüsseler Straße an: „KONKRETE KRITIK 
üben eingeladene Künstler im November. Das 
Thema, politische Zustände zu kritisieren, soll 
gründlich bearbeitet und im späten Frühjahr 
1972 vielleicht nochmals und auch mit ande-
ren Künstlern erneut vorgestellt werden. Jedes 
Blatt und jedes Objekt aus der Reihe KONKRE-
TE KRITIK kosten Stück für Stück vierzig Mark.“ 
[Abb. 2] Mit der Vorschau auf die Ausstellung 
gab er auch der „stärkeren Politisierung seines 
Galeriebetriebs“1 Ausdruck, die am 30. Okto-
ber mit Robert Fillious Solidaritätsveranstaltung 
für Angela Davis ihren signifikanten Anfang 
nehmen sollte. 

Die angekündigte Gruppenausstellung KON-
KRETE KRITIK eröffnete er am 3. Dezember. Die 
Einladung zur Ausstellung ist ganz im Geist der 
propagierten Politisierung gestaltet. Statt einer 
Abbildung zeigt sie einen Auszug aus einem 
programmatischen Gedicht des sowjetischen 
Dichters und Futuristen Wladimir Majakowski 
(1893–1930).2 „Kunst als Waffe?“ – mit die-
ser provokativen Frage beginnt Beatrice von 
Bodisco, Galerie-Assistentin bei Rywelski, ihren 
Ausstellungstext Nr. 25. „wenn kunst künftig 
als glaubwürdige waffe gegen das herrschen-
de system eingesetzt werden soll, muss sie 

n the Informationszentrale für audio-
visuelle ereignisse press release dated 
September 15, 1971, Helmut Rywelski 
[ill. 1] announced his future exhibition 
program at the gallery’s new domicile 

in Brüsseler Straße: “KONKRETE KRITIK (CON-
CRETE CRITIQUE) is the approach of the artists 
being invited to exhibit in November. The cri-
tiquing of the prevailing state of politics is to be 
thoroughly examined and will perhaps be the 
subject of another presentation in late spring 
1972 that also includes different artists. Works 
on paper and objects from the KONKRETE KRI-
TIK series will cost forty marks per piece.” [ill. 2]
In the preview to the exhibition, he also stated 
that the “more forceful politicization of his gal-
lery business”1 was to make its auspicious de-
but on 30 October with Robert Filliou’s Solidar-
itätsveranstaltung für Angela Davis (Solidarity 
Event for Angela Davis).

Rywelski opened the, as announced, group 
exhibition KONKRETE KRITIK on December 3. 
The invitation to the exhibition was conceived 
entirely in the spirit of the politicization he had 
propagated. Instead of an image, it displayed 
an extract from a programmatic poem by the 
Soviet poet and Futurist Vladimir Mayakovsky 
(1893–1930).2 “Art as weapon?” – such was 
the provocative question that Beatrice von Bo-
disco, Rywelski’s assistant at the gallery, posed 
at the beginning of her exhibition text no. 25. 
“if art is to be used, in the future, as a credible 
weapon against the prevailing system, it must 

KONKRETE KRITIK,
3. Dezember 1971 bis Januar 1972

KONKRETE KRITIK,
December 3, 1971, to January 1972
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die analyse aus den ökonomischen verhältnis- 
sen – die zusammenhänge von macht und kapi-
tal – konsequent zeigen und daraus den kampf 
entwickeln. [...] KONKRETE KRITIK will – wenn 
sie anfangs auch noch nicht alle ihre ausdrucks-
mittel gesichert vorweisen kann – den schritt 
vollziehen von der aus dem bürgerlichen Idea-
lismus getragenen MORALISCHEN KRITIK zu 
einer REALISTISCHEN (KONKRETEN) KRITIK.“ 
[Abb. 3] Auch Rywelskis Text auf dem Einla-
dungs-Kuvert zur Ausstellung, die einzelheiten 
im November 1971, ist im typisch marxistisch-
kapitalismuskritischen 68er Vokabular verfasst.3

Die von Rywelski ausgewählten Künstler waren 
streitbare gesellschaftskritische und dem Ge-
genständlichen verpflichtete Maler, Bildhauer 
oder Grafiker. Bis auf H. P. Alvermann, Claus 
Böhmler und Bernd Koberling waren neu bei 
art intermedia: Klaus Böttger, KP Brehmer, Jo-
hannes Grützke, Siegfried Neuenhausen, Max 
Peintner, Claude Rutault und Jürgen Spohn. 
Das vierseitige Faltblatt zur Ausstellung zeigt 
eine Auswahl der edierten Arbeiten, konkret-
kritische Siebdrucke, Kupferstiche, Holzschnitte 
und Radierungen, die „dem verbalen Protest 
die klare politisierte Ästhetik folgen“ ließen, wie 
es im Text heißt [Abb. 4]. Auch zur Realismus-
Diskussion im Rahmen der KONKRETEN KRI-
TIK äußerte sich Beatrice von Bodisco in ihrem 
Einladungstext: „wenn sich REALISMUS als die 
wahrheitsgetreue, unzweideutige wiedergabe 
der verhältnisse und ihrer inhalte definiert, so 
ist davon auszugehen, dass sich um diese ziel-
setzung viele künstler bemühen. sie empfinden 
nicht das verschleiern, sondern das aufdecken 
als notwendig.“
Zur Ausstellung KONKRETE KRITIK fand gleich-
zeitig die Präsentation einer gesonderten Gra-
fik-Mappe mit dem eigenartigen Titel Die ver-
besserte Olympia-Edition statt, deren erklärtes 
Ziel es war, im Vorfeld die offizielle Plakat-Edi-
tion zur Olympiade 1972 politisch zu konterka-
rieren: „Zwölf junge Künstler in München haben 
die Olympiade kritisch durchleuchtet und erfri-
schend blossgestellt“, heißt es im Faltblatt. Die 
12-farbigen Siebdrucke, u. a. mit einer Foto-
montage mit Franz Josef Strauß mit Startpistole 

consistently demonstrate an analysis – the re-
lations between power and capital – from the 
perspective of economic circumstances and 
develop the struggle from that. [...] KONKRETE 
KRITIK – even if, at the beginning it may not yet 
be able to display all its means of expression 
with certainty – seeks to take a step from MOR-
AL CRITIQUE, born out of bourgeois idealism, 
to a REALISTIC (CONCRETE) CRITIQUE.” [ill. 3] 
Rywelski’s text on the envelope for the invita-
tion to the exhibition, einzelheiten im Novem-
ber 1971, was also authored employing vocab-
ulary similarly typical of a 1968 Marxist critique 
of capitalism.3

The artists selected by Rywelski were argumen-
tative, socially critical painters, sculptors, and 
printmakers who were committed to the figu-
rative. Except for H. P. Alvermann, Claus Böhm-
ler, and Bernd Koberling, the remaining artists 
– Klaus Böttger, KP Brehmer, Johannes Grützke, 
Siegfried Neuenhausen, Max Peintner, Claude 
Rutault, and Jürgen Spohn – were new to art 
intermedia. The four-page leaflet for the exhibi-
tion illustrates a selection of the limited edition 
works, concrete-critical screen prints, copper-
plate engravings, woodcuts, and etchings that 
“made the clearly politicized aesthetics adhere 
to the verbal protest,” as the text states [ill. 4]. 
In her invitation text, Beatrice von Bodisco also 
commented, within the context of KONKRETE 
KRITIK, on the discussion concerning realism: “if 
REALISM defines itself as the faithful, unambig-
uous reproduction of circumstances and their 
content, it can be assumed that many artists en-
deavor to achieve such an objective. They be-
lieve it is not concealing but rather a revealing 
that is required.”
Accompanying the exhibition KONKRETE KRI-
TIK was also a presentation of a separate port-
folio of prints bearing the peculiar title Die 
verbesserte Olympia-Edition (The Enhanced 
Olympia Edition), whose stated aim was to po-
litically counteract, in advance, the official lim-
ited edition of posters for the 1972 Olympics: 
“Twelve young artists in Munich have critically 
examined and exposed the Olympics in a re-
freshing manner,” stated the leaflet. The 12 
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„bewaffnet“, kosteten zusammen DM 250,–. Der 
verbesserten Olympia-Edition vorausgegangen 
war eine Anfrage des Präsidenten des olympi-
schen Bauzentrums, Carl Merz, an Rywelski, ob 
er sich mit art intermedia am Thema Kunst an 
Olympiabauten beteiligen wolle.4 Das spätere 
Angebot, sich mit seinen Künstlern (Alvermann, 
Beuys, Böhmler, Rot) für die vom Architekten 
Werner Ruhnau konzipierte Spielstraße auf dem 
Olympiagelände zu bewerben, lehnte Rywelski 
entschieden ab.5 Vernissage-Fotos aus dem Ar-
chiv von Anita Kloten lassen die Ausstellungssi-
tuation in den neuen engen Räumlichkeiten der 
Galerie in der Brüsseler Straße lebendig werden 
[Abb. 5–6]. Einen Trend zur Gegenständlichkeit, 
wie auch beim Kölner Kunstmarkt beobachtet, 
stellte Marion Rothärmel in einem Artikel über 
die art intermedia-Editionen im Feuilleton der 
Kölnischen Rundschau heraus.6

Das Rywelski-Archiv enthält mehrere Briefe aus 
dem Vorfeld der Ausstellung, darunter seine 
Anschreiben an Künstler mit Erklärungen zu 
den inhaltlichen Vorgaben der Schau wie zu den 
finanziellen Konditionen, Honorar und Verkauf 
der geplanten Editionen. Für die Künstler waren 
als Verdienst für jeweils hundert signierte und 
nummerierte Exemplare bis zu DM 2.000,– vor-
gesehen. Interessant ist, welche Künstler Rywel-
ski für die konkret kritischen Inhalte in Betracht 
zog. Am 11. September 1970 z. B. schrieb er an 
den prominenten Urvater der Pop-Art, Richard 
Hamilton (1922–2011): Er habe seine Adresse 
von Professor Beuys und interessiere sich für 
den Preis seiner Fassung des Großen Glases von 
Duchamp. Er sei interessiert, einen Farbsieb-
druck von ihm zu einem noch zu erörternden 
politischen Thema verlegen zu dürfen. Stimme 
er zu, würde er weitere Künstler seiner Galerie, 
wie Joseph Beuys, anfragen. Als Thema schwe-
be ihm ein Brecht-Zitat vor: „The quote is taken 
from the prologue to Arturo Ui and states, that 
the circumstances, which led to National Socia-
lism are still prevailing in our world.“ [Abb. 7] 
Als verspätete Antwort auf ein (nicht im Archiv 
vorhandenes) Schreiben von Hamilton vom Ja-
nuar 1971 erklärt Rywelski dem Engländer, sich 
entschuldigend, am 11. Oktober 1971: „The 

different color screen prints, including a photo-
graphic montage depicting Franz Josef Strauß 
“armed” with starting pistol, cost 250 marks 
in total. The verbesserte Olympia-Edition had 
been preceded by a request from the President 
of the Olympic construction center, Carl Merz, 
asking Rywelski whether he would like to par-
ticipate, with art intermedia, in the production 
of art for Olympic buildings.4 A subsequent of-
fer of applying with artists (Alvermann, Beuys, 
Böhmler, and Rot) for the Spielstraße (games 
boulevard) on the Olympic site, designed by ar-
chitect Werner Ruhnau, was categorically reject-
ed by Rywelski.5 Photographs of the exhibition 
opening from Anita Kloten’s archive bring the 
circumstances of the exhibition in the narrow 
new gallery space on Brüsseler Straße to life  
[ill. 5–6]. Marion Rothärmel highlighted the 
trend towards the figurative, which was similarly 
apparent at the Kölner Kunstmarkt art fair, in an 
article about the art intermedia limited editions 
in the culture section of the Kölnische Rund-
schau newspaper.6

The Rywelski archive contains several letters 
from the exhibition’s preparatory period, includ-
ing his letters to artists explaining the content 
of the exhibition as well as the financial terms, 
fees, and sales of the planned limited editions. 
For the artists, earnings of up to 2,000 marks 
were foreseen for each edition of one hundred 
signed and numbered copies. It is interesting 
to observe which artists Rywelski considered in 
terms of concrete critical content. On Septem-
ber 11, 1970, for example, he wrote to the re-
nowned instigator of Pop Art, Richard Hamilton 
(1922–2011), saying that he had obtained his 
address from Professor Beuys and was interest-
ed in the price of his facsimile version of Du-
champ’s Large Glass. And further stating that he 
would be interested in publishing a color screen 
print by him on a political subject still to be dis-
cussed. If he agreed, he would also approach 
other artists in his gallery, such as Joseph Beuys. 
As subject matter he proposed a quote from 
Brecht: “The quote is taken from the prologue 
to Arturo Ui and states, that the circumstances, 
which led to National Socialism are still prevail-
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discussion is, to go more and more political“ 
und beschreibt das Konzept der Ausstellung 
KONKRETE KRITIK [Abb. 8]. Hamilton gibt Ry-
welski dann am 23. Oktober höflich, aber deut-
lich einen Korb. Sinngemäß heißt es im Brief, er 
arbeite perfekt und loyal mit seinem Verleger 
Paul Cornwall-Jones zusammen und habe mit 
anderen Verlegern nur schlechte Erfahrungen 
gemacht. Er habe durchaus Sympathien für das 
Projekt, aber die Komplexität seiner Druckqua-
lität ließe sich nicht mit dem vorgegebenen 
Budget des Projektes vereinbaren [Abb. 9]. 
Ebenso vergeblich fragte Rywelski den Düssel-
dorfer Maler Konrad Klapheck (*1935) an, ob 
er „mit einem politischen Thema“ oder einem 
Umweltthema an seiner politischen Grafikedi- 
tion zur KONKRETEN KRITIK teilnehmen wolle.7

Am 16. Oktober 1971 mühte Rywelski sich wei-
terhin erfolglos, den in Italien lebenden Arte-
Povera-Künstler Jannis Kounellis (1936–2017) 
zu einer Zusammenarbeit mit art intermedia zu 
gewinnen. Die Vermittlung ging über den Ga-
leristen Lucio Amelio (1931–1994) aus Neapel, 
der anlässlich eines Deutschlandbesuchs auch 
die Galerie art intermedia besucht hatte und 
der gerade mit Beuys in Neapel die Ausstellung 
La revoluzione siamo noi (13. November) plan-
te. „Wir haben jetzt begonnen“, so Rywelski 
an Kounellis, „für eine Kollektivausstellung zu 
arbeiten, die wir im Dezember unter dem Titel 
KONKRETE KRITIK veranstalten wollen. Konkret 
kritisiert werden sollen Tatbestände des politi-
schen Lebens und aus dem Umweltthemenkreis, 
also auch dem Themenkreis beispielsweise der 
Luft- und Wasserverschmutzung.“ Seine Einla-
dung begründete er: „Ich wollte Ihnen bereits 
schreiben, als ich ein Foto der Pferde sah, die 
Sie in einer römischen Galerie ausstellten. [Kou-
nellis’ legendäre Ausstellung mit 12 lebenden 
Pferden 1969 in der Galleria L’Attico in Rom]. 
Damals hatte gerade der junge Jörg Immendorf 
[sic] in art intermedia drei Gänse gezeigt. Sie 
können sich leicht vorstellen, dass ich interes-
siert gewesen wäre, in Kontakt zu Ihnen zu kom-
men, jedoch spreche ich leider kein Wort Ihrer 
schön klingenden Sprache.“ [Abb. 10]
Zustimmung erfuhr Rywelski von dem bekann-
ten Vertreter der deutschen Figuration, Johan-

ing in our world” [ill. 7]. As a belated response 
to a letter from Hamilton (unavailable in the ar-
chive) from January 1971, Rywelski explained to 
the Englishman, while also apologizing, on Oc-
tober 11, 1971: “The discussion is, to go more 
and more political,” and also described the con-
cept of the KONKRETE KRITIK exhibition [ill. 8]. 
Hamilton then politely but clearly rejected Ry-
welski’s offer on October 23. In essence, the let-
ter stated that he worked very satisfactorily and 
loyally with his publisher Paul Cornwall-Jones 
and had been disappointed by his experiences 
with other publishers. And while he was whol-
ly sympathetic to the project, the complexity 
of his printing process could not be reconciled 
with the project’s budget [ill. 9]. 
Rywelski was equally unsuccessful in asking 
the Düsseldorf based painter Konrad Klapheck 
(*1935) whether he would like to take part in his 
KONKRETE KRITIK limited edition of political 
prints “with a political subject” or environmen-
tal issue.7 In addition, on October 16, 1971, Ry-
welski unsuccessfully endeavored to persuade 
the Italian Arte Povera artist Jannis Kounellis 
(1936–2017) to collaborate with art intermedia. 
The intermediary was the Neapolitan gallerist 
Lucio Amelio (1931-1994), who had visited the 
art intermedia gallery during a trip to Germany 
and who was currently planning the exhibition 
La revoluzione siamo noi (November 13) with 
Joseph Beuys in Naples. “We have now start-
ed to work,” wrote Rywelski to Kounellis, “on a 
collective exhibition which we want to organize 
in December under the title KONKRETE KRI-
TIK. Concrete subjects to be criticized are the 
state of affairs in political life as well as environ-
mental matters, including, for example, issues 
of air and water pollution.” In explaining his in-
vitation, he stated: “I was already intending to 
write to you after seeing a photograph of the 
horses that you placed on display at a gallery 
in Rome. [Kounellis’ legendary exhibition with 
12 living horses in 1969 at Galleria L’Attico in 
Rome]. Just previously, the young Jörg Immen-
dorf [sic] had been showing three geese at art 
intermedia. You can easily imagine how inter-
ested I’d have been in establishing contact with 
you, but unfortunately I don’t speak a word of 
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nes Grützke (1937–2017), bei dem er sich für die 
Zusendung seiner Grafik Wer wird denn krank 
sein? bedankt: „Die Arbeit ist sehr sarkastisch 
und enthält sehr eindeutig das, was ich mir un-
ter konkreter Kritik vorstelle.“8 Einen Briefwech-
sel im Archiv mit dem später als Konzeptkünst-
ler bekannt gewordenen Claude Rutault konnte 
er mit einer Zusage abschließen.9

Ursprünglich hatte Rywelski sich auch eine Ar-
beit des Kölners Sigmar Polke für die KONKRE-
TE KRITIK gewünscht, konnte aber dann mit 
dessen malerischem Vorschlag nicht konform 
gehen: Am 12. November 1971 schrieb er ihm: 
„Lange habe ich Ihr Affenbildnis immer wieder 
angesehen – es waren schliesslich Sie, der lie-
benswürdigerweise meiner Bitte folgte, eine 
Arbeit hereinzugeben. Umso schwerer fällt es 
mir heute, Sie wissen zu lassen, dass ich diese 
Arbeit nicht in die KONKRETE KRITIK aufneh-
men möchte.[...]“ Die Ablehnung begründet er 
damit, eine „kritische Absicht“ dahinter zwar zu 
verstehen, aber im Vergleich zu anderen „vor-
gelegten Arbeiten, in denen ganz direkt, also 
konkret kritisiert wird, brachten mich zu der Ge-
wissheit, dass ich – nicht zuletzt in Ihrem Interes-
se – ihren reiselustigen Affen nicht herausbrin-
gen sollte.“ An anderer Stelle: „Wenn es aber 
eine der Absichten für die KONKRETE KRITIK 
ist, die Bannmeile des Kunstbetriebs zu über-
schreiten, dann sollte ich von Anfang an versu-
chen, aus dieser meiner riskanten Initiative, alles 
herauszuhalten, was der gebildeten Entschlüs-
selung bedarf.“ [Abb. 11] Damit subsumierte 
er Polkes intellektuell verschlüsseltes Bild unter 
die Rubrik der bürgerlichen Kunst, wie in den 
einzelheiten im November 1971 von ihm detail-
liert dargelegt.

Rywelski war es klar, dass er wegen der zu-
nehmenden Politisierung seiner Galerie einen 
Rückgang seiner Kund*innen riskierte. Im Rah-
men der Vorbereitung der KONKRETEN KRITIK 
wandte er sich diesbezüglich mit einem Brief an 
den Münchener Kunsthistoriker und Kunstkri-
tiker F[riedrich] L[eo] Bayerthal. Rywelski spielt 
darin an auf den seit 1970 eskalierenden offe-
nen Konflikt zwischen dem progressiven neuen 
Münchener Kunstverein und dem konservativ 

your beautiful-sounding language” [ill. 10].
Rywelski received a positive response from 
Johannes Grützke (1937-2017), the renowned 
representative of German figuration, who he 
thanked for sending his print Wer wird denn 
krank sein? “The work is very sarcastic and 
clearly contains what I envisage as concrete 
criticism.”8 He was also able to conclude an ex-
change of letters, that are in the archive, with 
Claude Rutault, who later became well-known 
as a conceptual artist.9

Rywelski originally also wanted a work by the 
Cologne-based Sigmar Polke for KONKRETE 
KRITIK, but was then unable to come to terms 
with his painting-based proposal. On Novem-
ber 12, 1971, he wrote to him: “For a long 
time I have kept looking at your portrait of the 
monkey – after all, it was you who graciously 
responded to my request to submit a work. It’s 
therefore all the more difficult today for me to 
have to tell you that I don’t want to include this 
work in KONKRETE KRITIK.[...]” He goes on to 
say that the reason for the rejection was that 
although he has understood the “critical inten-
tion” behind it, the comparison to other “sub-
mitted works, in which the critique is very di-
rect, that is, concrete, has brought me to the 
conclusion that – not least in your own inter-
est – we shouldn’t include your avidly nomadic 
monkey.” He also states: “But if it is one of the 
intentions of KONKRETE KRITIK to go beyond 
the delimitations of the commercial art world, 
then I should, from the beginning of my risky 
endeavor, try to eschew anything that requires 
cognoscenti decoding” [ill. 11]. In doing so, he 
was subsuming Polke’s intellectually encrypted 
image under the heading of bourgeois art, as 
detailed in his text einzelheiten im November 
1971. 

It was clear to Rywelski that the increasing po-
liticization of his gallery also entailed the risk of 
a falling away of clients. As part of the prepara-
tions for KONKRETE KRITIK, he wrote a related 
letter to the Munich art historian and art crit-
ic F[riedrich] L[eo] Bayerthal. Rywelski alluded 
to the open conflict that had been escalating 
since 1970 between the new progressive Kun-
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christlich-sozialen Bayerischen Kultusministeri-
um, das dem Kunstverein wegen seiner links-
orientierten Ausstellungspolitik die Zuschüsse 
gesperrt hatte. Diese Situation hatte zu einem 
Schwund innerhalb der konservativen Mitglie-
der des Kunstvereins geführt.10 Rywelski sah im 
Münchener Kunstverein einen Gesinnungs- und 
Leidensgenossen: „Sie können sich sicherlich 
vorstellen, in welchem Maße eine Galerie ihre 
Stammkundschaft vergrault, wenn das Ausstel-
lungsprogramm mehr und mehr politisch wird, 
wenn also Ausgestelltes nicht mehr nur eine 
ästhetische Störung darstellt, sondern auch 
eine inhaltliche.“ Aus diesem Grunde bittet er, 
aus dem noch bestehenden „Adressenmateri-
al“ des Kunstvereins ihm Interessenten für sein 
Kölner Galerieprogramm zu überlassen. Er war 
übrigens nicht der einzige, an den sich Rywelski 
mit seiner Bitte um eine Adressenliste gewandt 
hatte [Abb. 12].

Politische Gesinnungsgenossen fand Helmut 
Rywelski zu dieser Zeit in der West-Berliner 
Agit-Rockband Ton Steine Scherben um den 
Sänger Rio Reiser, deren anarchistische deut-
sche Texte vor allem in linksorientierten Kreisen 
Gehör fanden. Rywelski, der plante, seiner Ga-
lerie eine kleine Schallplattenabteilung anzu-
gliedern11, orderte in einem Brief vom 11. Ok-
tober bei der Band je 10 Exemplare der ersten 
Single der Band „Macht kaputt, was euch ka-
putt macht“ sowie der gerade erschienenen LP 
„Warum geht es mir so dreckig?“. „Wir machen 
eine politische Ausstellung: KONKRETE KRITIK, 
also der Versuch, das was ihr singt und spielt 
virtuell zu zeigen. Wir haben ganz brauchbare 
Typen“ [Abb. 13–14].

Am Tag nach der Eröffnung der KONKRETEN 
KRITK, am 4. Dezember, erreichte Rywelski aus 
Kiel ein langer Brief der Kunsthistorikerin (und 
späteren Leiterin des Bonner Kunstvereins) 
Margarethe Jochimsen (1931–2016). Darin rea-
gierte sie auf Rywelskis Text der einzelheiten 
im Oktober 1971 [Abb. 15], in dem er die sich 
verstärkende kulturpolitische Arbeit und Ver-
mittlungspraxis von art intermedia begründe-
te. Auf vier Seiten legte Jochimsen mit vielen 

stverein in Munich and the conservative Chris-
tian-social Bavarian Ministry of Culture, which 
had blocked grants to the Kunstverein because 
of its left-wing exhibition policy. The situation 
had also led to a decline in numbers among the 
Kunstverein’s more conservative members.10 Ry-
welski regarded  Munich Kunstverein as an ally 
that was suffering in a similar manner: “You can 
certainly imagine to what extent a gallery could 
scare away its regular clients if the exhibition 
program becomes more and more political, i.e. 
if the exhibits are no longer just aesthetically 
challenging, but in terms of content too.” It was 
for this reason that he requested that the Kun-
stverein forward the address details of people 
who could be interested in the program of his 
Cologne gallery from the Kunstverein’s remain-
ing “address materials.” Bayerthal was, inci-
dentally, not the only one Rywelski approached 
about an address list [ill. 12].

Helmut Rywelski was able to find politically 
like-minded people, at the time, in the form of 
West Berlin agit rock band Ton Steine Scherben 
based around singer Rio Reiser, listeners to his 
anarchist German lyrics being primarily from 
left-wing circles. Rywelski, who was planning to 
add a small record section to his gallery,11 or-
dered from the band, in a letter dated October 
11, ten copies of both their first single “Macht 
kaputt, was euch kaputt macht” and their re-
cently released LP “Warum geht es mir so 
dreckig?”. “We are doing a political exhibition: 
KONKRETE KRITIK, an attempt to show virtual-
ly what you are singing and playing. We’ve got 
some quite decent participants” [ill. 13–14]. 

The day after the opening of KONKRETE KRITK 
on December 4, Rywelski received a long letter 
from Kiel from the art historian (and subsequent 
director of the Kunstverein in Bonn) Margarethe 
Jochimsen (1931–2016). In it she responded to 
Rywelski’s text einzelheiten im Oktober 1971 
[ill. 15], in which he justified the increasing po-
liticization of both art intermedia’s cultural work 
and its approach to outreach activities. Across 
four pages and providing multiple examples, 
Jochimsen expounded on her critical attitude 
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Beispielen ihre kritische Haltung dar gegenüber 
Rywelskis Plädoyer für eine politisch engagierte 
Kunst, die auf gesellschaftspolitische Situatio-
nen direkt Einfluss nimmt.12 Rywelskis immerhin 
vierseitige Antwort vom 5. Januar 1972 ist trotz 
der kontroversen Ansichten recht launig formu-
liert. Wie in seiner Antwort an Polke (s. o.) und in 
seinen einzelheiten im November 1971 kommt 
er erneut auf sein Thema der „Verschlüsselung“ 
in der bürgerlichen Kunst zu sprechen: „Hinge-
gen war ich stets der Überzeugung, eine politi-
sche relevante Kunst vorzuzeigen, freilich meine 
ich heute, dass die Verschlüsselung, in der sich 
neue Kunst oftmals präsentiert, einer gesell-
schaftspolitischen Wirksamkeit entgegensteht.“ 
An anderer Stelle fasst er zusammen. „Was nun 
Ihre Zweifel an der politischen Wirksamkeit von 
Kunst betreffen, so kann ich in diesem Stadium 
– für mich selbst – nur geduldig abwarten und 
Ihnen keine verbindliche Antwort geben. Ich bin 
nicht mutlos. Die Vorstellung, die Massen könn-
ten eines schönen Tages vor einen Ölschinken 
hintreten, sich sozusagen optisch vollsaugen 
und dann mit dieser geistigen Tankfüllung sich 
auf den Klassenfeind stürzen, um ihn endlich 
und ein für allemal zu vernichten, diese Vorstel-
lung hatte ich nie.“ [Abb. 16]

towards Rywelski’s plea for politically commit-
ted art that directly influenced socio-political 
circumstances.12 Rywelski’s four-page answer 
of January 5, 1972, despite its advocating of a 
contrary view, is rather drolly formulated. Simi-
larly to his answer to Polke (see above) and his 
text einzelheiten im November 1971, he returns 
to the issue of “encoding” in bourgeois art: 
“Even though I’d always been convinced that 
I was exhibiting politically relevant art, I believe 
today that the encoded form, within which new 
art often presents itself, is an obstacle to any 
socio-political effectiveness.” Elsewhere he 
summarizes: “As for your doubts about the po-
litical effectiveness of art, at this stage I have no 
choice – speaking for myself – but to wait pa-
tiently and can’t provide you with any unequiv-
ocal answer. I’m not discouraged. The idea that 
the masses could, one fine day, stand in front of 
some pretentious oil painting, soak it up visual-
ly, so to speak, and then, fueled by this mental 
propellant, pounce on the class enemy to finally 
destroy them once and for all, is an idea that 
I’ve never had” [ill. 16].  
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Abb. 2 / Ill. 2 art intermedia Informationszentrale für audio-visuelle ereignisse vom 15.9.1971 /
Sept. 15, 1971, ZADIK A103, II, 3, 4r
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Abb. 3 Einladung / Ill. 3 invitation to KONKRETE KRITIK, 3.12.1971–Januar 1972 / Dec. 3, 1971 – 
January 1972, Brüsseler Straße 44, auf der Rückseite 25. Text von / on the reverse side text no. 25 by

Beatrice von Bodisco, ZADIK A103, I, 1, 34
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Abb. 4 Faltblatt zur Ausstellung / Ill. 4 leaflet for the exhibition KONKRETE KRITIK,
ZADIK A103, VIII, 17c, 2, 1-2
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Abb. 5 Vernissage der Ausstellung / Ill. 5 exhibition opening KONKRETE KRITIK, 
an der rechten Wand Grafiken aus der Mappe / on the right wall prints from the portfolio 

Die verbesserte Olympia-Edition, Vernissage 3.12.1971 / exhibition opening Dec. 3, 1971,
Brüsseler Straße 44, Foto / photo: © Anita Kloten 
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Abb. 6a und b / Ill. 6a and b Helmut Rywelski in der Ausstellung / in the exhibition KONKRETE 
KRITIK, oben mit Grafiken aus der Mappe / on top with prints from the portfolio Die verbesserte 

Olympia-Edition, unten vor Werken von / at the bottom in front of works by Johannes Grützke, 
Jürgen Spohn, Siegfried Neuenhausen, Claus Böhmler, Bernd Koberling, rechts im Bild / 

to the right in the image Siegfried Neuenhausen, Fotos / photos: © Anita Kloten
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Abb. 7 Brief von / Ill. 7 letter from Helmut Rywelski an / to Richard Hamilton, 11.9.1970 /
Sept. 11, 1970, ZADIK A103, IV, 4b, 273
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Abb. 8 Brief von / Ill. 8 letter from Helmut Rywelski an / to Richard Hamilton, 11.10.1970 [sic] /
Oct. 11, 1970, ZADIK A103, IV, 4b, 272
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Abb. 9 Brief von / Ill. 9 letter from Richard Hamilton an / to Helmut Rywelski, 23.10.1971 / 
Oct. 23, 1971, ZADIK A103, IV, 4b, 270,1
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Abb. 10 Brief von / Ill. 10 letter from Helmut Rywelski an / to Jannis Kounellis, 16.10.1971 / Oct. 16, 1971, 
ZADIK A103, V, 1b, 151
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Abb. 11 Brief von / Ill. 11 letter from Helmut Rywelski an / to Sigmar Polke, 12.11.1971 /
Nov. 12, 1971, ZADIK A103, V, 1c, 248, 1–2
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Abb. 12 Brief von / Ill. 12 letter from Helmut Rywelski an / to F. L. Bayerthal, 10.10.1971 /
Oct. 10, 1971, ZADIK A103, IV, 4a, 76



  301

sediment 31 | 2020

Abb. 13 Brief von / Ill. 13 letter from Nikel Pallat an / to Helmut Rywelski, o. D. / undated, 
ZADIK A103, IV, 5b, 286
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Abb. 14 Brief von / Ill. 14 letter from Helmut Rywelski an / to Ton Steine Scherben, 11.10.1971 /
Oct. 11, 1971, ZADIK A103, IV, 5b, 285
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Abb. 15 / Ill. 15 einzelheiten im Oktober 1971, ZADIK A103, II, 2, 11v
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Abb. 16 Brief von / Ill. 16 letter from Helmut Rywelski an / to Margarethe Jochimsen, 5.1.1972 /
Jan. 5, 1972, ZADIK A103, IV, 4c, 344, 1–4
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